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Das Konstrukt »Qualität« bestimmt seit über 20 Jahren 
den frühpädagogischen fachpolitischen und fachwissen-
schaftlichen Diskurs in Deutschland. In der Forschung 
dominieren Fragen nach der Messbarkeit von »Qualität« 
und ihrer Wirkung auf die Entwicklung domänenspezifi-
scher Kompetenzen in der frühen Kindheit. Eher gering 
ausgeprägt ist in der Pädagogik der frühen Kindheit da-
gegen der Theoriediskurs um »Qualität«. Im Band wer-
den sowohl neue empirische als auch neue theoretisch-
analytische Zugänge vorgestellt. Die Qualitätsdiskussion 
wird damit um wesentliche Perspektiven erweitert.
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„Qualität“ in der Pädagogik der frühen 
Kindheit – eine Einleitung

Oktay Bilgi, Gerald Blaschke-Nacak, Judith Durand, 
Thilo Schmidt, Ursula Stenger und Claus Stieve

Das Konstrukt „Qualität“ bestimmt spätestens seit den 1990er Jahren zu einem 
wesentlichen Teil den frühpädagogischen fachpolitischen und fachwissenschaft-
lichen Diskurs in Deutschland. Ausgeprägter noch als in den benachbarten Dis-
ziplinen Sozialpädagogik und Schulpädagogik ist „Qualität“ in der Pädagogik 
der frühen Kindheit in den letzten Jahrzehnten zu einem zentralen Topos ge-
worden. Fragen nach ihrer Ausgestaltung, Messbarkeit und Wirkung auf Kinder 
beschäftigen eine in der Pädagogik der frühen Kindheit inzwischen etablierte 
Forschungsrichtung (vgl. Anders 2013; Kluczniok 2018). Zudem führten stei-
gende gesellschaftliche Erwartungen an eine professionalisierte Frühpädagogik 
zu gesetzlichen Verankerungen von Qualitätssicherungs- und -entwicklungs-
maßnahmen für Kindertageseinrichtungen (z. B. seit 2005 in § 22a SGB VIII; 
seit 2019 durch das Kita-Qualitäts- und- Teilhabeverbesserungsgesetz). Berufs-
praktische Fragen der Umsetzung solcher Maßnahmen stehen im Fokus eines 
wachsenden Fortbildungs- und Evaluationsmarktes für Kitas (vgl. Becker-Stoll/
Wertfein 2013; Tietze/Viernickel 2017). Eher gering ausgeprägt ist dagegen der 
Theoriediskurs um Qualität.

Die Qualitätsdiskussion in der Pädagogik der frühen Kindheit ist durch un-
terschiedliche Diskussionsstränge und Impulse gekennzeichnet. Versuche ihrer 
Systematisierung gab es bereits Ende der 1990er Jahre (Fthenakis 1998). Zu unter-
scheiden sind u. a. strukturell-prozessuale Zugänge (Becker-Stoll/Wertfein 2013; 
Tietze 2004), politische Strategien der Steuerung (z. B. die 1999 vom BMFSFJ ins 
Leben gerufene Nationale Qualitätsinitiative, welche die Ausarbeitung von Quali-
tätsentwicklungsverfahren initiierte, ex. Tietze/Viernickel 2017; Heller et al. 2009) 
und kritisch-analytische Perspektiven (Dahlberg/Moos/Pence 2013; Honig 2004; 
Neumann/Honig 2009). So wurde z. B. von Honig (2004, S. 23 ff.) ein normatives 
Verständnis von Qualität im Sinne „generalisierter Erwartungen“ an die professio-
nelle Leistung von Kindertageseinrichtungen von einem relationalen Verständnis 
pädagogischer Qualität unterschieden, mit dem soziale Strukturierungen durch 
Qualitätspraktiken untersucht wurden. Postmoderne bzw. dekonstruktive For-
schungsarbeiten zum Qualitätsverständnis (ex. Moss/Urban 2010; Moss 2015) be-
mühten sich hingegen um eine politische und ethische Erweiterung des Qualitäts-
diskurses. In kritischer Abgrenzung zu standardisierten und auf Objektivierung 
zielenden Qualitätsverständnissen werden ethische Werte und Kategorien, wie 
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Pluralität, Demokratie, Beziehung und Gemeinschaft als zentrale Dimensionen 
pädagogischer Qualität(en) vorgeschlagen (Moss 2015, S. 38).

In der gegenwärtigen Forschung lassen sich u. a. folgende Entwicklungen aus-
machen:

1. Im Kontext des umfassenden Ausbaus an Betreuungsplätzen in den letzten 
Jahren (Autorengruppe Bildungsberichterstattung 2020, S. 86-90) werden 
wissenschaftlich begründete und empirisch gestützte Indikatoren struk-
tureller Qualitätsbedingungen und Standards (z. B. hinsichtlich des Fach-
kraft-Kind-Schlüssels) in die fachpolitische Diskussion eingebracht (Vierni-
ckel et al. 2016; Viernickel in diesem Band). Politische Akteure werden von 
Fachverbänden wiederholt aufgefordert, qualitativ hochwertige Bedingungen 
frühkindlicher Bildung sicherzustellen (z. B. BAG BEK e. V./EWFT/FBTS 
2017). Hinzu kommt ein ausgeprägter Vergleich der strukturellen Bedingun-
gen in den verschiedenen Bundesländern (ex. Bertelsmann Stiftung 2020).

2. Weitere Qualitätsmessinstrumente (neben ECERS/KES) werden aus dem 
angelsächsischen in den deutschsprachigen Raum übertragen (z. B. Anders/
Wieduwilt 2018; Perren/Frei/Herrmann 2016; Schmidt et al. 2018). Neue In-
strumente werden entwickelt, um bestimmte Qualitätsbereiche genauer und 
sensitiver erfassen zu können (z. B. Weltzien et al. 2017). Analysen offenbaren 
in den letzten Jahren zudem „blinde Flecken“ in der programmatischen und 
normativen Ausrichtung sowie in der Messgüte verbreiteter Qualitätsmess-
instrumente (Eberlein/Schelle 2018; Mayer/Beckh 2017, 2018; Stamm/Edel-
mann 2013).

3. Forschungsvorhaben aus jüngerer Zeit richten den Fokus auf das Erleben 
von Kindern. Ein Forschungsstrang ist auf das Wohlbefinden von Kindern 
in Kindertageseinrichtungen gerichtet (Eberlein/Schelle 2018; Howard  et  al. 
2018; vgl. auch Becker-Stoll 2017). Ein weiterer fußt auf pädagogisch-ethi-
schen Grundlagen der Partizipation und nimmt die Sichtweise von Kindern 
auf frühpädagogische Qualität in den Blick (Nentwig-Gesemann/Walther/
Thedinga 2017; Knör  et  al. in diesem Band). Andere Studien zielen darauf, 
Qualität in Kitas von Kindern ausgehend zu messen (Kluczniok/Schmidt 2020; 
Smidt/Embacher 2020). Diese Studien wollen dazu beitragen, gängige Operati-
onalisierungen von Prozess- und Interaktionsqualität in Kitas, die von pädago-
gischen Fachkräften ausgehen und auf eine Gruppe von Kindern gerichtet sind 
(KES, CLASS) zu erweitern und ggf. zu validieren (vgl. Schmidt et al. 2018).

4. Damit zusammenhängend nehmen Prozesse und Interaktionen zwischen 
pädagogischen Fachkräften und Kindern nach wie vor einen zentralen Raum 
der frühpädagogischen Qualitätsforschung ein (Schelle/Friedrich/Buschle 
2020; Wadepohl 2016). Entsprechend richtet ein Forschungsstrang der früh-
pädagogischen Qualitätsforschung die Perspektive auf Desiderata dieser For-
schungen, indem bspw. Fragen einer nachhaltigeren Implementierung von 
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Qualitätsentwicklungsmaßnahmen bearbeitet werden (Mackowiak/Wadep-
ohl/Beckerle 2021; Wadepohl/Hormann in diesem Band) sowie ein stärkerer 
Fokus darauf gerichtet wird, wie die Kinder diese Interaktionsprozesse miti-
nitiieren und -gestalten (Perren et al. 2019).

Weitere Impulse sind von der 2017 vom Bundesministerium für Bildung und 
Forschung ins Leben gerufenen Förderrichtlinie „Qualitätsentwicklung für gute 
Bildung in der frühen Kindheit“ zu erwarten, in der seit 2018 zehn Forschungs-
projekte und ein Meta-Vorhaben gefördert werden (BMBF, o. J.).

Jenseits dieser Entwicklungen sind grundlagentheoretische und kritisch-ana-
lytische Perspektiven auf Qualität in der Pädagogik der frühen Kindheit noch 
wenig entwickelt. So ist bisher nur unzureichend expliziert und analysiert, auf 
welchen impliziten normativen Prämissen verbreitete Qualitätsmessinstrumente 
in der frühpädagogischen Forschung im Detail fußen. Auch das Konstrukt „Qua-
lität“ an sich wird in der Pädagogik der frühen Kindheit in seinen normativen 
Implikationen und Wirkungen bisher noch wenig hinterfragt. Das ist insofern 
problematisch, als dass „Qualität“ und ihre Messung in der frühpädago gischen 
Forschung nicht selten den Charakter einer „epistemologischen Autorität“ ein-
nehmen und Forschungsergebnisse steuerungslogisch gedeutet werden (Bilgi/
Stenger 2017).

Der Band zielt deshalb darauf, den Diskurs um „Qualität“ in der Pädagogik 
der frühen Kindheit in theoretischer Hinsicht zu erweitern und aktuelle Ent-
wicklungen in der Qualitätsforschung aufzuzeigen. Er entstand aus einer ge-
meinsamen Tagung der Empirie- und der Theorie-AG der DGfE Kommission 
Pädagogik der frühen Kindheit heraus, die am 7. und 8. November 2019 in den 
Räumen des Deutschen Jugendinstituts in München stattfand. Die Tagung nahm 
die aufgeführten Entwicklungen zum Anlass, den Diskurs um Qualität kritisch-
konstruktiv weiterzudenken und dabei auch die Funktion von Wissenschaft zu 
reflektieren. Aufbauend darauf wird in diesem Band gefragt, welche expliziten 
und impliziten theoretischen und methodologischen Grundannahmen die aktu-
elle Qualitätsforschung kennzeichnen, welche neuen theoretischen Fragen und 
empirischen Zugänge angesichts aktueller Entwicklungen relevant werden und 
wie sich kritisch-konstruktive Theorieperspektiven in den Diskurs einbringen 
lassen.

Der Band ist in vier Themenschwerpunkte gegliedert:

1) Vergewisserungen zu theoretischen Grundlegungen und methodischen 
Zugängen

Die im ersten Themenschwerpunkt versammelten Beiträge bemühen sich um 
eine stärkere Theoretisierung sowie eine kritisch-systematische Erweiterung bis-
heriger Qualitätsbegriffe in der Pädagogik der frühen Kindheit. Querschnittthe-
men sind übergreifende Fragen zum Verhältnis von normativen und deskriptiven 
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Aspekten pädagogischer Qualitätskonzepte, von Theorie und Empirie sowie 
von kritischer und affirmativer Qualitätsforschung in der Pädagogik der frühen 
Kindheit. Unter welchen gesellschaftlichen und historischen Voraussetzungen, 
normativen Vorannahmen und (erkenntnis-)theoretischen Denkweisen wird 
Qualität überhaupt zur Problemdiagnose der Pädagogik der frühen Kindheit? 
Auf der Grundlage multiperspektivischer Zugänge (historisch, diskursanalytisch, 
systemtheoretisch, phänomenologisch) wird das aktuelle Forschungsfeld zur 
Qualität in der Pädagogik der frühen Kindheit kritisch exploriert und weitere 
mögliche Perspektiven für die Theoriebildung entwickelt.

Christiane Thompson diskutiert in ihrem Beitrag „Über die fraglichen Wir-
kungen transparenten und evidenten Wissens. Ambivalenzen des Qualitäts-
dispositivs im System frühkindlicher Bildung“, wie es im Zuge faktenbasierter 
Qualitätsdiskurse und Datafizierungsprozesse im Feld der Frühpädagogik zu 
grundlegenden Verschiebungen auf erkenntnispolitischer sowie subjektivie-
rungstheoretischer Ebene kommt. Mit der Foucaultschen Analysefigur des 
Dispositivs kann Thompson am Beispiel evidenzbasierter Qualitätsforschung 
zeigen, wie durch Systemmodellierungen theoretisch-begriffliche und erzie-
hungswissenschaftliche Metareflexionen deutlich an Legitimität verlieren sowie 
neue Formen der Autorisierung pädagogischen Handelns mit qualitätsbezoge-
nen Erwartungen und Legitimationsverpflichtungen von Akteuren in frühpäd-
agogischen Feldern einhergehen. Der Beitrag schließt mit einem machtkriti-
schen Appell für eine stärkere erziehungswissenschaftliche Theoretisierung von 
Qualität ab.

Der Beitrag von Elmar Drieschner „Prozess- und Outputqualität. Eine Er-
örterung aus erziehungs- und bildungstheoretischer Sicht“ fragt nach der Ver-
hältnisbestimmung von logisch-systematischen Erziehungs- und Bildungstheo-
rien und methodisch-analytischer Empirie. Drieschner sieht die Funktion der 
allgemeinen Erziehungs- und Bildungstheorie in einer nicht normativen logisch-
systematischen Orientierung der Qualitätsforschung im Sinne einer „réflexion 
engagée“. In Anschluss an Erich Wenigers Differenzierung von Theorien ersten, 
zweiten und dritten Grades veranschaulicht Drieschner am Beispiel der pädago-
gisch relevanten Dialektiken von „Gegenwart und Zukunft“ sowie „Nähe und Di-
stanz“ die systematisierende und legitimierende Funktion von Erziehungs- und 
Bildungstheorien für die Dimensionen der Prozess- und der Ergebnisqualität. 
Der Beitrag setzt wichtige Impulse für die systematische (Weiter-)Entwicklung 
eines „dynamischen“, „dialektischen“ und „balancenbewussten“ Verständnisses 
von pädagogischer Qualität.

Der Beitrag von Oktay Bilgi „Qualität pädagogisch gedacht: Ein historisch-
systematischer Beitrag zum Qualitätsverständnis in der Pädagogik der frühen 
Kindheit“ fragt nach den gegenstands- und begründungstheoretischen Implika-
tionen eines möglichen pädagogischen Qualitätsverständnisses für die Pädagogik 
der frühen Kindheit. Ausgehend von historischen und aktuellen Konstellationen 
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Aspekten pädagogischer Qualitätskonzepte, von Theorie und Empirie sowie 
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gisch relevanten Dialektiken von „Gegenwart und Zukunft“ sowie „Nähe und Di-
stanz“ die systematisierende und legitimierende Funktion von Erziehungs- und 
Bildungstheorien für die Dimensionen der Prozess- und der Ergebnisqualität. 
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wird die Frage nach einem pädagogischen Verständnis von Qualität vor dem 
Hintergrund pädagogisch-anthropologischer und ethischer Dimensionen reflek-
tiert. Auf dieser Grundlage entwickelt der Beitrag Gedanken zu einem situations-
orientierten Qualitätsverständnis, das inhärente, nicht-standardisierbare Güter 
und Maßstäbe als wesentliche Qualitätsaspekte fokussiert. Abschließend wird 
eine (leib-)phänomenologisch orientierte Forschungsperspektive skizziert und 
das leiblich-sinnliche Involviert-sein als methodologisch-methodische Möglich-
keit eines forscherischen Zugangs zu Phänomenen der Qualität vorgeschlagen.

Der Beitrag von Stephanie Karcher und Claus Stieve „Phänomenologische 
Perspektiven auf den Begriff der ‚Qualität‘. Annäherung aus einer Erforschung 
frühpädagogischer Räume“ leistet eine phänomenologische Analyse der viel-
schichtigen Qualitäten pädagogischer Räume und erweitert die bisherigen nor-
mativen Qualitätsdebatten um eine deskriptive Perspektive. Der Beitrag greift 
zunächst auf traditionelle erkenntnistheoretische Bestimmungen von Qualität 
als die sinnlich-affizierende Beschaffenheit der Dinge zurück und ergänzt diese 
um gestalttheoretische und phänomenologische Überlegungen zum Aufforde-
rungscharakter von Räumen. Im Rahmen einer ethnografischen Untersuchung 
zu „RaumQualitäten“ wird am Beispiel des raumtheoretischen Motivs der 
„Mitte“ ein mehrdimensionales Verständnis von „Raum-Qualitäten“ heraus-
gearbeitet, das Qualität als ein relationales, dynamisches sowie ereignishaftes 
Feld von Aufforderungen und Anregungen zwischen Kindern, Fachkräften und 
Dingen fasst. Der Beitrag bietet auf theoretisch-empirischer Basis ein deskrip-
tives Qualitätsverständnis an, das auf gegenstandstheoretischer Ebene danach 
fragt, was überhaupt die „Qualitäten sind, die die Erfahrung von Räumen“ als 
solche strukturieren.

Der Beitrag von Annett Maiwald „Die strukturelle qualitas der institutio-
nellen Kleinkinderziehung. Soziologisch-strukturtheoretische Überlegungen 
zu den Dependenzen pädagogischer Qualität“ richtet die Aufmerksamkeit 
aus soziologisch-strukturtheoretischer Perspektive auf deskriptiv-analytische 
Klärungen zur Qualität der institutionellen Kleinkinderziehung. Ausgegan-
gen wird von erkenntnistheoretischen Fassungen von Qualität als Beschaf-
fenheit (qualitas), die in der sprachlich prädizierenden Bestimmung durch 
Erfahrungssubjekte hervorgebracht und manifest wird. In Unterscheidung zur 
Normativität der aktuellen Qualitätsdebatte verbindet sich damit die These, 
dass die pädagogische Qualität von Kindertageseinrichtungen die soziale Be-
schaffenheit der Kleinkinderziehung zur Voraussetzung hat, die sukzessive aus 
der Familie hinaus verlagert und unter Bedingungen der Erwerbstätigkeit von 
Berufspersonen ausgeübt wird. Dieser Blickwinkel schafft die Voraussetzung 
des eingeführten Entwurfs eines Strukturmodells des Kindergartens, das die 
strukturelle qualitas der institutionellen Kleinkinderziehung in ihrer „spezifi-
schen Form von Sozialität“ bzw. als „sozialisatorische Praxis“ in das Zentrum 
der Auseinandersetzungen stellt.
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2)  Erweiterte Perspektiven auf Steuerung und Struktur
Unter den zweiten Themenschwerpunkt werden Beiträge subsumiert, die den 
Blickwinkel auf die Steuerung und die strukturelle Verfasstheit von Qualität in 
der institutionellen Frühpädagogik richten. Sie erweitern bisherige Auseinan-
dersetzungen über Qualitätssteuerung und Strukturqualität im Kita-Bereich 
um eine Übersicht des aktuellen Forschungsstandes zu strukturellen Qualitäts-
merkmalen, um das Verhältnis von Trägerqualität und Kita-Strukturqualität 
(einschließlich ihrer jeweiligen Operationalisierung), um die Frage nach den 
wohlfahrtsstaatlichen Interessen in der Kita-Qualitätsdiskussion und um eine 
feministisch-ökonomiekritische Perspektive auf aktuelle Qualitätsfragen in der 
frühen Kindheit. Bis auf den ersten Beitrag, der empirisch ausgerichtet ist, nä-
hern sich die Beiträge dem Themenfeld in erster Linie theoretisch-analytisch an.

Der Beitrag „Die empirisch gestützte Identifikation struktureller Qualitäts-
merkmale und Standards in Institutionen frühkindlicher Bildung, Betreuung 
und Erziehung“ von Susanne Viernickel thematisiert in der Forschung als we-
sentlich erachtete Merkmale von Strukturqualität frühpädagogischer Einrich-
tungen – insbesondere die Qualifikation des pädagogischen Fachpersonals, den 
Personalschlüssel bzw. die Fachkraft-Kind-Relation und die Gruppengrößen in 
Kitas. Dabei zeigt Viernickel Ergebnisse nationaler und internationaler Studien 
zu Zusammenhängen zwischen Strukturmerkmalen mit der Qualität pädago-
gischer Prozesse und mit Parametern kindlicher Entwicklung auf. Zudem the-
matisiert sie die Herleitung und den Nutzen von Mindest- und wünschenswerten 
Standards für die institutionelle Frühpädagogik. In einem weiteren Abschnitt 
setzt sie sich methodenkritisch mit den Herausforderungen der Extrahierung 
struktureller Qualitätsmerkmale auseinander.

Im Beitrag „Qualität der Steuerung oder Steuerung der Qualität? – Theore-
tische und methodische Überlegungen am Beispiel der TrEiKo-Studie“ gehen 
Kirsten Fuchs-Rechlin, Justus Peters, Maria Gerth, Sylvia Müller, Tijen Atkaya 
und Christiane Meiner-Teubner der Frage nach, wie sich die Steuerung durch 
Kita-Träger und die Strukturqualität von Kitas theoretisch fassen lassen und wie 
die Schnittstelle zwischen diesen beiden Ebenen entworfen werden kann. Neben 
theoretischen Überlegungen zum Verhältnis von Steuerung und Qualität im Sys-
tem Kita und zu Merkmalen von „Trägerqualität“ werden auch forschungsme-
thodische Implikationen angesprochen. Die Überlegungen sind in ein emgrößer 
angelegtem Forschungsprojekt verortet, das untersucht, wie Träger ihre Einrich-
tungen steuern und welchen Einfluss dieses Steuerungshandeln auf die Struktur-
qualität der Einrichtungen hat. Hierzu werden forschungsmethodische Zugänge 
skizziert.

Im Beitrag „Wohlfahrtsstaatliche Interessen an der Qualität der Bedingun-
gen des Aufwachsens und der Qualität der Kindertagesbetreuung“ setzen sich 
Thomas Grunau und Johanna Mierendorff mit der Frage nach den Interessen 
des deutschen Wohlfahrtsstaates an der Sicherung, Gestaltung und Kontrolle 
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der Bedingungen des Aufwachsens in der frühen Kindheit auseinander. Hierzu 
skizzieren der Autor und die Autorin zunächst eine wohlfahrtstaatliche Perspek-
tive auf die frühe Kindheit bzw. die Kindheitspädagogik. Daran anschließend 
beleuchten sie wohlfahrtsstaatliche Transformationen vom fürsorgenden zum 
aktivierenden Wohlfahrtsstaat und zum Dispositiv einer Bildungskindheit. Die 
Sicherung von Qualität in Kitas fassen Grunau und Mierendorff in ihrem Beitrag 
als ein Steuerungsinstrument auf, durch dessen Nachweis das Dilemma aus dem 
arbeitsmarktpolitischen Erfordernis der Nutzung institutioneller Betreuungsan-
gebote und der pädagogischen Forderung zur Gestalt dieser Angebote bearbeit-
bar wird.

Der Beitrag von Lena Scheuring „Qualität für Alle? Materialistisch-femi-
nistische Impulse für die Qualitätsdebatte“ erweitert das Verständnis von päd-
agogischer Qualität um eine feministisch-ökonomiekritische Perspektive. Der 
Beitrag nutzt wichtige Impulse der Care-Debatte um die gesellschaftlichen und 
ökonomischen Voraussetzungen der aktuellen Qualitätsfrage in der frühen Kind-
heit zu beleuchten. Ausgehend von der Diagnose einer Krise der Reprodukti-
onsarbeit (Winkler) weist Scheuring darauf hin, dass der private, nicht entlohnte 
Sektor der Sorgearbeiten in der frühen Kindheit den blinden Fleck der aktuellen 
pädagogischen Qualitätsforschung markiere. Der Beitrag diskutiert Erklärungs-
modelle zu Reproduktionsmechanismen geschlechtsspezifischer Ungleichheiten 
durch Sorgetätigkeiten und schließt mit dem Vorschlag ab, die normative Dimen-
sion von pädagogischer Qualität um care-ethische Fragen eines „guten Lebens“, 
„lebenswerter sozialer Sorgebeziehungen“ und „Care-Tätigkeiten“ zu erweitern.

3)  Kindorientierung und Qualität aus der Perspektive von Kindern
Der dritte Themenschwerpunkt Kindorientierung und Qualität aus der Perspek-
tive von Kindern richtet den Fokus explizit auf eine bedeutsame Akteursgruppe in 
Kindertageseinrichtungen, die häufig (implizit) als Forschungsgegenstand, aber 
selten als Akteur im Qualitätsdiskurs in Erscheinung tritt: die Kinder. So wird 
einerseits im Rahmen standardisierter Qualitätserfassungen meist Qualität auf 
Ebene der Kindergruppe erfasst und die individuell von Kindern erlebte Prozess-
qualität vernachlässigt. Weiter stellt sich die Frage, ob und inwiefern Kinder als 
aktive Forschungssubjekte und Konstrukteure von Qualität in den Diskurs einbe-
zogen werden (müssen) sowie nach der Angemessenheit methodischer Zugänge, 
um die Kinder adäquat mit ihrer Perspektive zu beteiligen. Beide Forschungslü-
cken werden in diesem Themenschwerpunkt bearbeitet und Schlussfolgerungen 
für eine stärker an die Bedarfe und Perspektiven von Kindern ausgerichtete Qua-
litätsdebatte gezogen.

Mit Bezug auf ein interperspektivisches Verständnis von Qualität als ei-
nem dynamischen Konstrukt, bei dem das Zusammenspiel aller Akteure in die 
Konstitution und Herstellung von Qualität bedeutsam ist, sowie mit Verweis 
auf die Verankerung von Beteiligungsrechten von Kindern in nationalen wie 
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internationalen juristischen Kontext, bekräftigen Iris Nentwig-Gesemann und 
Bastian Walther in ihrem Beitrag „Kinder als Akteure der Qualitätsentwick-
lung in KiTas“ die Notwendigkeit, Kinder als Akteure in den Qualitätsdiskurs 
gleichberechtigt einzubeziehen. In der Tradition der praxeologischen Kindheits-
forschung arbeiten sie auf der Grundlage verschiedener Forschungsprojekte im 
Kontext des Kinderperspektivenansatzes (Nentwig-Gesemann et  al. 2020) her-
aus, welche Dimensionen und Bereiche von Qualität aus Sicht von Kindern re-
levant sind und inwiefern der Einbezug der Kinderperspektive als elementarer 
Bestandteil pädagogischer Professionalität gesehen werden muss. Abschließend 
werden Potenziale des Einbezugs der Kinderperspektive für eine Qualitätsent-
wicklung in Kindertageseinrichtungen diskutiert.

Der Beitrag „Zur Relevanz von Kinderbefragungen als Zugang zur Quali-
tät der Kindertagesbetreuung“ von Emely Knör, Susanna Roux (†), Julian Heil, 
Ulrike Bertrand und Katja Thalhofer nimmt den Befund einer Erwachsenen-
zentriertheit des Qualitätsdiskurses in der Pädagogik der frühen Kindheit zum 
Anlass, methodische Fragen des vertiefenden Einbezugs kindlicher Sichtweisen 
zur Qualität in Kindertageseinrichtungen zu stellen. Mit Fokus auf den methodi-
schen Zugang der Studie „Kindertagesbetreuung aus Kindersicht“ (KiKi) werden 
Möglichkeiten und Herausforderungen qualitativ ausgerichteter Interviewstudi-
en mit Kindern reflektiert und Anschlüsse für die Weiterentwicklung von For-
schungsmethoden eröffnet. Die Studie fußt auf Erfahrungen bei der Umsetzung 
von dialogisch angelegten Kleingruppen- und Einzelinterviews mit 47 Vorschul-
kindern aus zwölf Kindertageseinrichtungen.

Abschließend stellt der Beitrag „Zielkindbezogene Bewertung der pädago-
gischen Qualität in Kitas. Daten einer explorativen Feldstudie“ von Regine Schel-
le und Noemi Eberlein die Frage, inwiefern bei der Bewertung pädagogischer 
Qualität das einzelne Kind angemessen berücksichtigt wird. Auf der Basis empi-
rischer Daten der „Methodenstudie-Qualität in Kindertageseinrichtungen (MS-
Kita)“ werden sowohl gruppen- als auch zielkindbezogene Qualitätsratings ver-
gleichend dargestellt mit dem Ziel, Unterschiede beider Vorgehensweisen sowie 
methodischen Herausforderungen insbesondere mit Blick auf eine zielkindbezo-
gene Qualitätserfassung aufzuzeigen. Um die Gestaltung pädagogischer Interak-
tion besser auf die individuellen Bedürfnisse und heterogenen Voraussetzungen 
der einzelnen Kinder ausrichten zu können, plädieren sie dafür, gruppenbezoge-
ne Verfahren zur Qualitätsbewertung in Kitas mit zielkindbezogenen Verfahren 
zu ergänzen.
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Die Beiträge des vierten Themenschwerpunktes stellen Forschungen zu Deside-
rata bzw. Fragestellungen des Diskurses um bereits vorliegende Qualitätsentwick-
lungs- und -messverfahren vor. Vorgestellt werden Erweiterungen bestehender 
Perspektiven auf Prozesse frühpädagogischer Fachperson-Kind-Interaktionen, 

Leseprobe aus Bilgi et al. , „Qualität“ revisited. Theoretische und empirische Perspektiven in der Pädagogik der frühen Kindheit, 
ISBN 978-3-7799-6386-8 © 2021 Beltz Juventa in der Verlagsgruppe Beltz, Weinheim Basel



15

um deren Qualität präziser, d. h. auch valider und reliabler in den Blick zu neh-
men und anwendungsorientiert fördern zu können.

Der Beitrag von Heike Wadepohl und Kathrin Hormann „Nachhaltige Im-
plementierung der KoAkiK-Weiterqualifizierung zur Förderung der Qualität ko-
gnitiv aktivierender Fachkraft-Kind-Interaktionen im Kita-Alltag“ bezieht sich 
auf Ergebnisse einer Interventionsstudie im Zusammenhang der Weiterbildungs-
maßnahmen KoAkiK I und II (kognitive Aktivierung in inklusiven Kitas). Diese 
fußen auf Befunden, dass sich 1) ko-konstruktive, kognitiv anregende Interakti-
onen zwischen Kindern und frühpädagogischen Fachkräften im Alltag von Kin-
dertageseinrichtungen eher selten bzw. in einer geringen Qualität finden lassen 
und 2) die nachhaltige Implementation von Weiterbildungszielen nur schwer 
durch die punktuelle Durchführung einer Maßnahme gewährleistet wird. Vor 
diesem Hintergrund stellen die Autorinnen Strategien eines langfristigen Trans-
fers der Ziele der Maßnahmen in die Praxis sowie erste empirische Ergebnisse 
der interviewgeleiteten Evaluation dieses Implementationsprozesses vor.

Sonja Perren, Isabelle Kalkusch und Carine Burkhardt Bossi gehen in ihrem 
Beitrag „Die Rolle des Kindes bei der Gestaltung der frühpädagogischen Pra-
xis – schwer zu (er)fassen?“ von dem Forschungsdesiderat aus, dass die vorhan-
denen Qualitätsmessinstrumente trotz der hohen Relevanz des Verhaltens der 
Kinder für die Qualität frühpädagogischer Praxis vorrangig die Aktivitäten der 
Fachpersonen und weniger die der Kinder fokussieren und erfassen. Um die Rol-
le des Kindes in solchen Messungen genauer analysieren zu können, stellen sie 
das ECCOM-Beobachtungsverfahren (Early Childhood Classroom Observation 
Measure) und dessen Einsatz in Schweizer Spielgruppen vor. Außerdem werden 
Reliabilitäts- und Validitätsanalysen zum Verfahren sowie ein Einblick in ein 
Modell zur Erfassung kind-initiierter pädagogischer Praxis präsentiert.
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Über die fraglichen Wirkungen transparenten 
und evidenten Wissens
Ambivalenzen des Qualitätsdispositivs im System 
frühkindlicher Bildung

Christiane Thompson

Qualität1 ist nicht gleich Qualität, so sagt man. Diese im alltäglichen Sprachge-
brach gängige Formel zeigt an, dass in „Qualität“ Prozess und Vergleich angelegt 
sind. Als prozessuale Kategorie wird Qualität über die zahlreichen Wortverbin-
dungen offensichtlich, die mittlerweile auch den Alltag pädagogischer Organi-
sationen bestimmen: „Qualitätsverbesserung“, „Qualitätssicherung“, „Qualitäts-
kontrolle“, „Qualitätsstandards“ oder auch „Qualitätsprüfung“. Diese Konzepte, 
die sich im Begriff „Qualitätsmanagement“ bündeln lassen, verweisen zugleich 
auf die Herkunft von „Qualität“ aus jüngeren Managementdiskursen und -mo-
dellen, allem voran dem New Public Management (Reinermann 2011; Schedler/
Proeller 2006). Damit ist sogleich die komparative Seite von „Qualität“ ange-
sprochen; denn Qualität bezieht sich auf die Leistungsfähigkeit und den Output 
von (pädagogischen) Organisationen, die unter dem Einsatz von Benchmarking, 
Kennzahlen etc. vergleichbar gemacht und einer Beurteilung unterzogen werden.

Seit den 1990er Jahren hat sich der Diskurs um die „Qualität“ des Bildungs- 
und Erziehungswesens im deutschsprachigen Raum fest etabliert. Nachdem im 
Zuge der westdeutschen Bildungsreformen Quantität und Ausmaß der Versor-
gungen mit „Bildung“ im Vordergrund gestanden hätten, so Helmke, Hornstein 
und Terhart (2000, S. 7), seien erst in den 1980er und 1990er Jahren Qualität 
und Exzellenz zu leitenden Themen geworden. Ein wesentliches Motiv in diesem 
Diskurs ist die Effizienz staatlich organisierter Angebote zu Bildung, Erziehung 
und Betreuung. Ganz entsprechend des zuvor genannten managerialen Leitbil-
des werden die Institutionen des Bildungs- und Sozialwesens zunehmend aus der 
Perspektive ihrer Leistungsfähigkeit für öffentliche Aufgaben betrachtet, um die 
Zuweisung knapper werdender öffentlicher Mittel legitimieren zu können. Der 
Qualitätsdiskurs, der sich seit gut drei Jahrzehnten bezogen auf das Bildungs- 
und Erziehungssystem etabliert hat, ist mithin im engen Zusammenhang der auf 
Effizienz und Leistung bezogenen bildungspolitischen Umsteuerung zu sehen 
(zur „Neuen Steuerung“ im Schulsystem vgl. Altrichter/Maag Merki 2016).

1 Den verantwortlichen Herausgeber_innen danke ich für zahlreiche weiterführende Hin-
weise zur ersten Fassung dieses Textes.
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Die angesprochene Transformation wird rhetorisch mit der „Wissensgesell-
schaft“ bzw. einer „wissensbasierten Ökonomie“ in Verbindung gebracht, d. h. 
mit dem permanenten Wandel von Wissen in nach- bzw. spätkapitalistischen 
Gesellschaften. In der Wissensgesellschaft müssen alle Akteure und Organisa-
tionen ihr Handeln permanent anpassen und neu ausrichten (Höhne 2006). 
„Wissen“ bildet in diesem Diskurs eine Leerstelle: ein Optimierungsversprechen 
in der Organisation gesellschaftlicher Prozesse. Der Begriff der Qualität nimmt 
diese Verbindlichkeit der „wissensbasierten Transformation“ auf und macht sie 
auf die Bildungs- und Erziehungsinstitutionen applizierbar: „Qualität“ stellt ein 
„Instrument“ dar, das die bildungspolitische Umsteuerung im Hinblick auf eine 
wissensbasierte Ökonomie moderiert.

Dies lässt sich eindrücklich an der Schule nachvollziehen. In den zurücklie-
genden zwei Jahrzehnten wurden im Zeichen von Bildungsqualität Leistungs-
vergleichsstudien instituiert, schulisches Lernen verbindlich auf Kompetenzen 
und Kompetenzmodelle umgestellt, Bildungsstandards festgelegt und ein als 
Bildungsforschung betriebenes Monitoring implementiert. Diese Maßnahmen 
verweisen auf ein verändertes Netz von Akteuren, die sich um die Belange der 
Schule kümmern, darunter insbesondere die OECD, die als Mittler zwischen 
unterschiedlichen Akteuren und Positionen – Nationalstaaten, transnationalen 
politischen Akteuren, großen Unternehmen und Bildungsmärkten  – zu einer 
treibenden Kraft im Umbau des Bildungswesens geworden ist (vgl. Ydesen 2019).

Auch im Bereich der frühkindlichen Bildung, Erziehung und Betreuung hat 
sich ein Wandel vollzogen, der sich insbesondere, aber nicht nur an der flächen-
deckenden Einführung von Bildungs- und Erziehungsplänen in den Ländern vor 
ca. 20 Jahren festmachen lässt. Die bildungspolitische Aufmerksamkeit gegen-
über einer frühen Bildung, Erziehung und Betreuung dokumentiert sich an viel-
fältigen Initiativen der Fort- und Weiterbildung (z. B. die Weiterbildungsinitiative 
für pädagogische Fachkräfte, vgl. dazu Becker-Stoll 2011), an den Debatten um 
die Akademisierung der Frühpädagogik (Thole 2008) sowie die Bereitstellung 
von Forschungsmitteln, um eine frühpädagogische Professionalisierung kompe-
tenzorientiert voranzubringen.2 Ohne Zweifel bildet „Qualität“ bei diesen Maß-
nahmen und Initiativen ein Schlüsselkonzept, das die Rede zur Weiterentwick-
lung der Frühpädagogik organisiert und die verschiedenen Stränge und Motive 
dieser Rede – verbesserte institutionelle Versorgung bzw. Bereitstellung früher 
Bildung, verbesserte Arbeitskonzepte für Kindertageseinrichtungen, verbesserte 
Aus-, Fort- und Weiterbildungen etc. – ins Verhältnis setzt.

2 Die Förderlinie „Ausweitung der Weiterbildungsinitiative Frühpädagogische Fachkräfte 
(AWiFF)“ wurde mit insgesamt 7,5 Millionen Euro vom Bundesministerium für Bildung 
und Forschung unterstützt. Zur Bezugnahme auf Qualität in der Weiterbildung: vgl. Hippel/
Grimm (2010).
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Diese einleitende Sichtung zeigt, dass sich die Rede von Qualität bzw. Bildungs-
qualität nicht in der Aufwertung eines wissenschaftlichen Begriffs erschöpft. „Quali-
tät“ und „Leistungsfähigkeit“ von pädagogischen Organisationen stellen vielmehr 
ein Dispositiv dar, in dem sich unterschiedliche Praktiken des Regierens und Steu-
erns verzahnen und überlagern. Mit dem Begriff des Dispositivs hat Michel Fou-
cault jene „heterogene Gesamtheit“ bezeichnet, die aus Elementen wie „Diskursen, 
Institutionen, architektonischen Einrichtungen, reglementierenden Entscheidun-
gen, Gesetzen, administrativen Maßnahmen, wissenschaftlichen Aussagen, philoso-
phischen, moralischen und philanthropischen Lehrsätzen“ bestehen (Foucault 2003, 
S. 392). Über die Verzahnung solcher Elemente in einem Dispositiv eröffnet sich die 
Möglichkeit, spezifische Wissensformen zu etablieren, welche die Position von Ak-
teuren und ihr Verhältnis zueinander in einem Praxisbereich neu ausrichten.

Im (früh-)pädagogischen Feld werden  – wie oben bereits formuliert  – über 
„Qualität“ seine Weiterentwicklungsmöglichkeiten moderiert, indem bildungspo-
litische Ansprüche, institutionenbezogene Maßnahmen, Ausstattungsforderungen, 
Professionalisierungsperspektiven etc. verzahnt werden. Dieser Beitrag legt den 
Fokus darauf, welche Wissensformen dabei favorisiert werden und wie diese zu-
letzt auf die pädagogischen Akteure wirken. Die Ambivalenzen und Engführungen 
des Qualitätsdispositivs zeigen sich in einer auf Transparenz setzenden Systemper-
spektive, die der theoretischen Arbeit wenig Raum lässt und die pädagogische Pra-
xis entlang eines Messbarkeitsanspruchs neu ausrichtet. Im ersten Teil des Beitrags 
wird die Meta- und Systemperspektive des Qualitätsdispositivs herausgearbeitet 
werden. An ihr lassen sich die Evidenzorientierung und der atheoretische Zug des 
Qualitätsdispositivs festmachen. Unter dem Stichwort der „Wirksamkeit der Quali-
tät“ wird im zweiten Teil gezeigt, wie sich über die Vorstellung einer epistemischen 
Evidenz der Qualität pädagogische Autorisierungen und Handlungsfähigkeiten 
verschieben. Das kurze Fazit schließt mit der Frage nach dem Ort einer erziehungs-
wissenschaftlichen Theoriebildung in der Frühpädagogik sowie der Aufgabe, das 
Wirken des Qualitätsdispositivs weiter zu erforschen.

Zwei Bemerkungen bzw. Einschränkungen sind vorauszuschicken. Zum Ers-
ten kann der Beitrag nicht beanspruchen, die vielfältigen Beiträge zu „Qualität“ 
aus den vergangenen Jahren einzuholen. Der Beitrag bleibt an dieser Stelle ten-
tativ, indem er Operationen des Qualitätsdispositivs an Beispielen belegt bzw. 
plausibilisiert. Zum Zweiten ist dieser Beitrag nicht als Plädoyer gegen Qualität 
oder deren empirische Überprüfung zu verstehen. Es gibt mittlerweile nicht 
nur elaborierte Studien zu „Qualität“, welche deren Multiperspektivität betonen 
(Viernickel 2016). „Qualität“ stellt einen gemeinsamen Fluchtpunkt des Arbei-
tens in einem Feld bereit, das eine Vielfalt von Akteuren (Länder, Träger, Kom-
munen etc.) mit komplexen Verantwortlichkeiten und Organisationsstrukturen 
aufweist (Diskowski 2015). Dass wir Daten zur Lage der Kinderbetreuung be-
nötigen und dass diese auch Aufschluss darüber geben, was in Kindertagesein-
richtungen geleistet werden kann und was nicht, wird nicht bezweifelt.  – Der 
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vorliegende Beitrag setzt grundlegender an: Er fragt danach, wie sich das Feld 
der Frühpäd agogik entlang der hier verhandelten Wissensformen verändert und 
welche pädagogischen Objektivierungen und Subjektivierungen damit verbun-
den sind (Jergus/Thompson 2015; 2017).

1. „Qualität“ als Versprechen der Transparenz

Die Bezugnahme auf „Qualität“ lebt von der Vorstellung einer Identifizierbar-
keit des Besseren, welche nicht von Normen- und Ideenkonflikten tangiert wird: 
Wenn über Qualität gesprochen, vollzieht sich dies zumeist abgelöst von ideellen 
Horizonten, in denen sich frühpädagogische Einrichtungen zumeist bewegen 
(seien diese konfessioneller, reformpädagogischer etc. ausgerichtet). Mehr noch: 
Der Gütemaßstab von Qualität rekurriert auf eine Evidenz des Faktischen, wie 
sich an der kürzlich veröffentlichten Bertelsmann-Studie deutlich machen lässt. 
Überschrieben mit „Schlechte Rahmenbedingungen erschweren die Bildungsar-
beit der Kitas“ (Bertelsmann 2020) gibt die Studie einen statistischen Überblick 
über „Wichtige Gradmesser für ‚gute‘ KiTas“, ohne den Begriff ‚gut‘ inhaltlich 
füllen zu müssen. Der Verweis auf die Kriterien – „genügend pädagogisches Per-
sonal“, „‚gut‘ qualifizierte KiTa-Teams“ sowie „kleine Kindergruppen“  – steckt 
den Rahmen der Qualität hinreichend ab (ebd.).3 Entscheidend ist nun das statis-
tische Wissen, das als „Medium von Aufklärung“ eingesetzt wird: Zusammenge-
stellt in „Länderreports“ und dargestellt in Vergleichen von 2013 zu 2019 stehen 
die Daten für die institutionelle Wirklichkeit von Kindertageseinrichtungen. Letz-
tere erscheint wiederum als defizitär, weil die statistische Referenz eine Abwei-
chung zu dem aufweist, was „wissenschaftlich empfohlen“ wird (siehe ebd.).

Die erkenntnispolitische Verschiebung besteht darin, an die Stelle einer sys-
tematisch-theoretischen Bestimmung die Erfassung des Betreuungsschlüssels 
zu setzen. Dies wird in diesem Forschungsfeld als Abrücken von „ideologischen 
Überzeugungen“ verstanden (vgl. Marttila 2014; Biesta 2011) und als positiv 
eingeschätzt. Dem fügt sich die disziplingeschichtliche Vorstellung, dass Empi-
risierung eine rein deskriptive Sache sei – orientiert an Überprüfbarkeit ‚statt an 
philosophischen Normdebatten‘ (siehe z. B. Bos/Postlethwaite 2014, S. 253). Im 
weiteren Verlauf der Argumentation möchte ich den atheoretischen Zug genauer 
kennzeichnen, der in dieser Verschiebung zum Vorschein kommt und der im 
Qualitätsdispositiv angelegt ist.

3 Es soll an dieser Stelle nicht bestritten werden, dass die Erfüllung eines pädagogischen Auf-
trags von diesen Aspekten abhängt. Der beispielhafte Bezug auf diese Studie ist erkennt-
nispolitisch motiviert. Mit Erkenntnispolitik wird bezeichnet, auf welche Weise über (wis-
senschaftliches) Wissen etwas als Wahres hervorgebracht wird. Für diese an Foucault und 
das Verhältnis von Wahrheit und Macht fokussierende Perspektive vgl. Seitter 1985 und 
Reichenbach/Ricken/Koller 2011.
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